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Bohuslav F o t t und Tomas K a 1 in a : 

Über die Gattung Eremosphaera De Bary und deren taxono
mische Gliederung 

Beim Studium der verschiedenen chlorokokkalen Algen untersuchten . wir 
die Kultur einer Alge, die Professor R. C. STARR1 ) isolierte und in seinem Ver
zeichnis der Algenkulturen als Oocystis eremosphaeria G. M. SMITH 1918 
anführt (STARR 1960). Die Untersuchung dieser Kultur ergab, dass die 
von STARR kultivierte und als Oocystis bezeichnete Alge tatsächlich warzen
förmige Ausbildungen an den Zellenden aufweist und dadurch an Oocystis 
errinert, sich jedoch durch die innere Struktur der Zelle, hauptsächlich durch 
den Bau des Protoplasten aus der Gattung Oocystis ausschliesst. Ausserdem 
hat Qocystis eremosphaeria G. M. SMITH als welche die Alge von STARR bestimmt 
wurde, eine andere Aussengestalt, enthält zahlreiche, parietale und scheiben
förmjge Chromatophoren und ist bedeutend kleiner. 

Besonders das Aussehen und die Anordnung der Chromatophoren sind bei 
der untersuchten Alge von der Gattung Oocystis ganz verschieden, was direkt 
in die Augen fällt, wenn diese Alge mit der Leitart der Gattung, Oocystis 
solitaria WITTROCK, verglichen wird. Demgegenüber zeigen die Chromatophoren 
von Oocystis solitaria WrrTROCK im Vergleich mit der Abbildung von G. M. 
SMITH der im Freiland gesammelten Oocystis eremosphaeria dasselbe Bau- und 
Anordnungsprinzip. Tatsächlich stellt nach REHAKOV A ( 1962) die SMITHsche 
Oocystis eremosphaeria eine grosse Form von Oocystis solitaria WITTROCK dar. 

Der abweichende Bau des Protoplasten der von STARR kultivierten Alge, 
verglichen mit dem Ikonotypus von Oocystis eremosphaeria G. M. SMITH ver
anlasste uns, diese Alge aus der Gattung auszuschliessen und in eine andere 
Gattung überzuführen. Es wurde uns auch klar, dass eine so grosse und 
auffallende Alge der Aufmerksarr heit der Algologen nicht entgehen konnte 
und daher schon irgendwo beschrieben worden war, eine Annahme, die sich 
später bestätigte. 

Der erstgenannte Autor untersuchte inzwischen eine andere kokkale Grün
alge, die sich nach den üblichen Bestimmungsbüchern (LEMMERMANN 1915 

-in PASCHERS Süsswasserflora, KoRSIKOV 1953, etc.) als Oocystis gigas ARCHER 
bzw. Nephrocytium obesum WEST herausstellte. Als die ARCHERsche Original
be~chreibung dieser Alge (1877) aufgesucht wurde, zeigte sich einerseits, dass 
Oocytis gigas ARCHER in den genannten Bestimmungswerken abweichend, 
d. h. im Sinne WEST et WEsT2 ) interpretiert und abgebildet wird, und anderer-

1 ) Für die Zusendung der Kultur sprechen wir Prof. Dr. R. C. STARR, BLOOMINGTON, India
na, unseren aufrichtigen Dank aus. 

2) In der Tat beschrieben und zeichneten W. WEST et G. S. WEST (1894) unter dem Namen 
Oocystis gigas ARCHER eine andere Alge, die keine polaren Warzen aufweist, bedeutend kleiner 
ist und ein grosses, inmitten der Zelle liegendes Pyrenoid führt. Über diese Alge wird später 
berichtet werden (FoTT in Vorbereitung). 
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seits, dass diese im algologischen Schrifttum nicht b kannte Diagnose auf die 
von uns studierte und von STARR isolierte Oocystis eremosphaeria auffall nd 
passt. Leider ist die Beschreibung von ARCHER ohne Abbildung, s ine Schilde
rung der Alge enthält jedoch charakteristische Einzelheiten, die an d r on 
uns untersuchten Alge leicht zu sehen waren. 

Da die Diagnose von ARCHER in einem schwer zugänglichen P eriodikum veröffentlicht wurde, 
führen wir s ie in unserer Abhandlung auch aus diesem Grund an, da s ie gle ichzeitig als e in B weis 
für die Richtigkeit unserer Erwägungen dient. 

A new species a t once distinguishable by its !arge size , the broadly elliptic cells b ing in longth 
0.0024 to 0.0027 " in breadth 0.0020- 0.0024", thus but slightly langer than broad. Tho cell 
wall is, b y comparison, very thick, with the somewhat nodular little thickening a t each pole 
(seen a lso in other species); the chlorophy ll -granules , in examples in which these were not too dense, 
could be seen arranged parie tally in a beautifully a nd curiously regularly reticulatod mo.nner, 
the "meshes" or inters paces of the interior surface of the wall being bare of them. Mr. Archer 
had seen only two young cells within the expa.nded mother- cell, four, eight to s ixteen being com 
mon in Oocystis Nr/gelii. In examples about to produce young individuals the contents become 
more dense and the reticulated arrangements lost, or rather, porhaps, more proporly speaking, 
the inters pace bocome clothed with chlorophyll -granules. At firs t glance this might be mista.ken, 
uncler a low p ower, for that small form of Eremosphaera viridis D1~ B ARY, which originates ... 
(ARCHER l. c. p. 104). 

In der Diagnose von ARCHER werden einige Einzelpeiten angeführt, die 
für die Richtigkeit unserer Vermutung sprechen. ARCHER betont das Vor
kommen von Warzen (weshalb er die Alge in die Gattung Oocystis einreiht) 
und den bemerkenswert nctzartigen Chromatophor (der in solcher Ausbildung 
bei Oocystis niemals vorkommt). Ferner spricht er darüber, dass seine Oocystis 
gigas sehr ähnlich wie Eremosphaera viridis DE BARY aussieht, so dass sie mit 
dieser Alge verwechselt werden könnte. Aus der Schilderung von ARCHER 
(1. c. p . 105) kann man entnehmen, dass ihm diese Verwechselung nicht unter
laufen konnte, da er Eremosphaera viridis gut kannte. Die Angabe von ARCHER, 
dass diese beiden Algen sehr ähnlich sind, hat uns zum Studium der 
Gattung Eremosphaera geführt. Eremosphaera viridis DE BARY gehört zu den 
nicht seltenen Algen, deren Beschaffung keine Schwierigkeiten bereitete. 
Es stand uns Freilandmaterial dieser Alge aus dem Erzgebirge (leg. Dr. M. 
STEPANEK) und aus dem Naturschutzgebiet Tftice bei R evnieov in Böhmen 
zur Verfügung. Vom letzgenannten Standort wurde die Alge in biphasische 
Kultur (Erde-Wasser Kultur nach PRINOSHEIM) übergeimpft. 
-Der Vergleich beider Algen hat uns zu erstaunlichen Fest stellungen geführt. 
Die beiden Algen sind nicht nur in Grösse und Aussehen sehr ähnlich, sondern 
auch der innere Bau des Protoplasten ist im Prinzip derselbe. Dass ARCHER 
trotz dieser Ähnlichkeit die beiden Algen in verschiedene Gattungen ein
reihte und Oocystis gigas als neue Art von dieser Gattung absonderte, hatte 
seinen Grund darin, dass diese Alge polare Warzen trägt und in seiner Zeit 
die Warzenausbildung als ein für Oocystis wichtiges Merkmal galt. Heute wissen 
wir jedoch, dass Warzen nicht immer vorkommen und es demnach auch warzen
lose OocyBtis-Arten gibt. Wichtiger als die Warzen ist die innere Anordnung 
des Protoplasten, der bei den untersuchten Algen im Prinzip dieselbe Struktur 
aufweist. 

Durch diesen Vergleich wurden wir in der Ansicht bestärkt, dass beide 
untersuchten Algen ein- und derselben Gattung, und zwar Eremosphaera, 
angehören, die ausser der Leitart Eremosphaera viridis DE BARY noch eine 
neue Kombination, Eremosphaera gigas (ARCHER) comb. nova, umfasst. Ausser-
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dem ist uns aus dem Schrifttum eine dritte Art, Eremosphaera oocystoides 
PRESCOTT, bekannt, die nur mit Vorbehalt hierher gehört, solange der Bau 
ihres Protoplasten und die Anordnung der Chromatophoren nicht genau 
bekannt ist. 

In folgendem wird eine taxonomische Übersicht der Gattung Eremosphaera 
gegeben, in der auch unsere Untersuchungen über den Protoplasten und die 
Chromatophorenanordnung mitgeteilt werden. E. viridis ist schon früher 
zytologisch studiert werden (MAINx 1927, CHADEFAUD 1938, 1941), von E. gigas 
hingegen fehlt in der Literatur jede Erwähnung. 

Beiden Arten ist die innere Struktur des Protoplasten gemeinsam: die 
periphere Anordnung der Chromatophoren, die eine Schicht bilden und keines
wegs parietal liegen, auch wenn sie diese Lage annehmen können, sondern 
mehr radiär angeord.et sind. Im Zellinneren können sich Safträume ausbilden, 
die zwischen der Chromatophorenschicht und dem Kern in der Mitte gelagert 
sind. Die einzelnen Chromatophorenkörper sind sehr empfindlich; wenn 
einzelne Chromatophoren beim Zerplatzen der Zelle ins Wasser geraten, 
verquellen sie und zerfliessen am Rande. In dieser Hinsicht unterscheidet sich 
Eremosphaera von anderen chlorococcalen Algen, deren Plasma zähflüssig 
erscheint und deren Chromatophoren eine beständige Gestalt aufweisen. 
Diese Unterschiede bei Eremosphaera führten zur Aufstellung einer selb
ständigen Familie der Eremosphaerazeen. 

Eremosphaera DE ßARY 1858 

Et·emosphaera DE BARY 1858, p. 56 (diagnosis, basionym): CooK 1884, p. 3; MOORE 1901; 
BRUNNTHALER in Süsswasserflora 1914, p. 108; G. M. SMITH 1950, p. 256; KoRSIKOV 1953, 
p. 247. 
Synonymum: 

Chlorosphaera HENFREY 1859, p. 25 (nicht gesehen). 

Z e 11 e n verhältnismässig gross (bis 200 µ diam.), kugelig oder ellipsoidisch, 
einzeln lebend. Zellmembran dick, fein geschichtet, glatt, bei den ellipsoidischen 
Arten mit je einer zitzen-artigen Warze an den Polen, Chromatophoren 
zahlreich, länglich scheiben.förmig bis klumpen.förmig, sehr zart und emp
findlich; sie liegen grösstenteils im plasmatischen Wandbelag und teilweise in 
Plasmabrücken, welche die zentrale Plasmapartie mit dem Wandbelag ver
binden. In jedem Chromatophor 1- 3 winzige Pyrenoide, die mit einer mächti
gen Stärkehülle umgeben sind. Stärkeanhäufung in Form eines im Umrisse 
polygonalen Kornes. Ausser Stärke noch Öltröpfchen vorkommend. 

K e r n gross, mit 2-5 N ucleoli, in der Zellmitte in einem Plasmaklümpchen 
. liegend, mittels zahlreicher Plasmastränge mit dem plasmatischen Wandbelag 
verbunden. Der Raum zwischen den Plasmasträngen mit Zellsaft erfüllt, der 
zahlreiche Kriställchen enthält. 

Vermehrung durch Autosporenbildung, unter ungünstigen Bedin
gungen durch Hypnosporen. 

Leitart: Eremosphaera viridis DE BARY 1858. 

Anmerkung. Die Gattung Eremosphaera D E BARY wurde mit der Gattung Oocystis N .:\GELI ja 
sogar mit d er Gattung Asterococcus Sc:e:ERFFEL verwechselt. Gemeinsam mit der Gattung 
Oocystis hat die Art Eremosphaera gigas warzenähnliche Ausstülpungen and den Polen, es handelt 
sich jedoch um eine äusserliche Ähnlichkeit. Die innere Struktur des Protoplasten ist in den 
beiden Gattungen ganz verschieden und gerade diese Unterschiedlichkeit im inneren Bau ist 
von ausserordentlichen Bedeutung. Oocystis besitzt e inen bis m ehrere Chromatophoren, keine 
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regelmä.ssig vorkommenden Zellsaftvaku 1 n und zähfiü ig s Plasm . mg g nüb r weis n 
die hromatophoren von Eremosphaera ine ganz andere Anordnung nuf, si sind h r radiär 
als parietal angeordn t, wenn sie auch g 1 g ntli h wand tä.ndig lieg n k „nn n. ie ind s hr 
empfindlich, in B rührung mit Wa r oder mit Fixierung mitteln lö en ie s i h auf. i k c; nn n 
aus orhalb des Wandbelag s a uch in den plasmat isch n V rbindungssträng n vorkomm n. 
Im Zollinneren s ind mehr re Z llsafträume und ein Protopla.sm a klümpchon mit gro m 1 rn. 

Die V rschiedenh it d inn r n Bau des Protopla t n spi g lt i hin d r 
erschied nen taxonomischen t llung d r b id n attung n wi d r: 0 cytis 

g hört zu den Oocystaceae, Eremospha ra zu d n Eremospha rac ae. Mit ihr n 
zahlreichen im pla matisch n Wandb lag angehäuft n hr matophor n un 
mit dem r gelmässig n Vorkommen von Z llsaftvakuolen im Zytopla ma reiht 
sich Eremosphaera in ein höhere Entwicklung stufe der k kkalen rünalg n 
ein. 

In der Gattung Eremosphaera sind bisher 3 rt n b kannt, von d n n nur 
E. viridis und E. gigas zytologisch unter ucht wurd n. Die syst mati he 
Zugehörigkeit von E. oocystoides zur attung ist noch zu üb rprüfi n. E . viridis 
hat kosmopolitische Verbreitung, E. oocystoides wurd aus d n en Wisconsins 
(USA) beschrieb n und über das vorkommen von E. gigas wiss n wir bish r 
l diglich, dass si aus einem Teich in der Nähe von B l o m i n g t o n von 
STARR isoliert wurde. 

Die Unterscheidungsmerkmale d r bisher b kannt n Erenwsphaera- rt n 
sind aus der folgenden Tab lle ersichtlich: 

Merkmal E. viridis E. gigas E. oocystoides 

Zellform 1 kugelig 1 ellipsoidisch l •llipsoidIBch 

-

Zellwand glatt gla tt, an den Polen glatt, an den P 1 n 
mit Warzen mit Warzen, mit atäb-

chen förmig n G bil-
den der Gallerthülle 

Chromatophoren 
1 scheibch nförmig bis 1 länglich scheib nförmig, 

1 

nock nförmig 

1 

wandständig 

Autosporen 
1 

inorhalb der Mutter- innerha lb der Mutter - innerhalb der Mutter -
zellmembran dicht ge- z Um mbran dicht ge - z llmcmbran loso ge-

1 

drängt drängt lagort, polyedrisch 

Grösse 
1 

90-~00µ 
1 8 

130µ 1 bis 122µ 

Be s t i m m u n g s s c h 1 ü s s e 1 d e r G a. t t u n g Eremosphaera DE BARY 

la. Zellen mit Warzen an den Polen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
lb. Zellen ohne Warzen. _ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . E . viridis 

2a.. Zellen mit einer struktmierten, mi t Stö.bchen versehenen Galer t h ülle . . E. oocystoides 
2b. Zellen ohne Galerthülle, ohne Stäbchen . . . . . . . . . . . . . . . . E. gigas 
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1. Eremosphaera viridis DE BARY 1858 

Fig. 1. 

Eremosphaera viridis DE BARY 1858, Tab. VII. Fig. 26, 27 (diagnosa, basionym, icona. prima); 
CooK 1884, p. 3, pl. I; MooR 1901. 
Synonymum: 

Ohlorosphaera oliveri HENFREY 1859, p. 25, pl. 3 
Nomina excludenda et dubia: 

Eremosphaera viridis DE BARY var. ovalis PLAYFAIR 1916, p. 145, pl. IX., fig. 7, 8. 
Eremosphaera viridis DE BARY var. Ohodati PLAYFAIR 1916, p. 146, fig. 28 = Asterococcus 

superbus ScHERFFEL. 
Erernosphaera viridis DE BARY var. nodosa PLAYFAIR 1916, p. 146, pl. IX., fig. 11, 12. 

Z e 11 e n kugelig, einzeln lebend, ohne Gallerthülle, 90-200 µ im Durch
messer. Membran glatt, fein geschichtet. 

C h r o m a t o p h o r e n in jungen Zellen unregelmässig scheibenförmig, 
in älteren Zellen verdickt, nockenförmig, 8- 10 µ gross, im Zellinneren strahlen
förmig, an der Zellperipherie parietal angeordnet. Pyrenoide klein, kugelig 
(1 ,5 µ) mit mächtigen, unregelmässig kornförmiger Stärkehülle. Die Stärke
körner bildt;!l inmitten des Chromatophorenstromas sphärische Aggregate. 
Ausserdem Oltröpfchen vorkommend. 

Kern kugelig, inmitten der Zelle liegend, von einem perinuklearen Plasma
mantel umhüllt, der mittels Plasmastränge mit dem peripheren Plasma
wandbelag verbunden ist. Zwischen diesen zwei Plasmabereichen befinden 
sich Zellsaftvakuolen, in denen oktaedrische Krystalle vorkommen. 

Vermehrung durch Autosporenbildung, die in der Zahl von 2- 16 ge
bildet werden und durch Zerfall und Zerreissen der Mutterzellmembranen 
frei werden. Die Bildung von Karotenoide enthaltenden Hypnosporen wird 
von CooK (1 884) erwähnt. 

V o r k o m m e n. In mässig sauren Kleingewässern, in moorigen Gräben und Tümpeln, 
zwischen Moosen allgemein verbreitet und wahrscheinlich kosmopolitisch. In der Tschecho
slowakei berichtet über ihr Vorkommen HANSGIRG (1886), der m ehrere Standorte vermerkt 
(Sümpfe östlich von Prag b ei Uvaly, in Westböhmen bei Franzensbad, mehrere Sümpfe im 
Erzgebirge, in Südböhmen usw.) Ferner berichten über ihr Vorkommen RosA (1951) bei Blatna 
(diesen Standort erwähnt 1928 KAVINA im Tagebuche der Hydrobiologischen Station bei Blatna, 
infolge starker mineralischer T eichdüngung ist sie hier jedoch schon la nge verschwunden), 
MATTAUCH (1936) in einer Bucht des Hirschberger Grossteiches, RüzrcKA (1959) im Natur
schutzgebiet Refabinec in Südböhmen, BECK (1 929) und PocHMANN (1939- 1940) im Riesen
gebirge, MAINx (1927) im Musikantenteich b ei Doksy usw. In Mähren führen LHOTSKY und 
RosA (1955) eine R eihe von Funden an, besonders aus dem Altvatergebirge, wo s ie von m ehreren 
Autoren gesammelt wurde. Die von uns untersuchten Algen stammten aus Südböhmen, und 
zwar aus e iner Sandgrube in der Nähe des Naturschutz~ebietes „Cervene Blato", aus Sümpfen 
im Böhmerwald in der Umgebung von Lipno, aus dem Naturschutzgebiet „Tftice" bei Nove 
Straseci (wo sie schon von HANSGIRG 1886 gesammelt wurde ) und aus dem Erzgebirge (leg. Dr. M. 
STEPANEK). Die Erde-W asser -Kultur dieser Alge, die in der Algenkulturen unseres Laboratorium 
aufbewahrt wird, stammt aus Tftice. 

2. Eresmophaera gigas (ARCHER) comb. nova 

Fig. 2 

Oocystis gigas ARCHER 1877, p. 105 (diagnosis, basionym, sine icona), 
Synonyma: 

Eremosphaera viridis DE BARY var. acuminata PLAYFAIR 1916, p. 144, pl. IX : 3, 5 non fig. 4; 
Eremosphaera viridis DE BARY var. doliformis PLAYFAIR 1916, p. 145, pl. IX : 9, 10; 
Oocystis eremosphaeria G. M. SMITH 1918 sensu R. C. STARR (1960): Coll. Cult. - Amer. Jour. 

Botany 47 : 74 p. 
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Fig. 1. - Eremosphaera viridis DE BARY. a - erwachsene Zelle, Gesamt- und Oberflächen 
ansicht. b - ein Teil der Zelle mit Stärkekörner enthaltenden Chroma tophoren; in der Zell 
grosse, kugelige Öltröpfchen und oktaedrische K.riställchen. Protoplas t durch Plasmastränge 
gekammert. c - ein zelne Chromatophoren mit Pyrenoiden. d - Detailbild einer jungen Zelle nach 
lebend m Materia l gezeichnet. e - einzelne Chromatophoren mit Stärkehüllen (mit Eisen
hämatoxylin nach H eidenhain gefärbt) . f - Pyrenoide mit Stärkehüllen. In der oberen R eihe 
sind die P yrenoide mit Cotton-Blau gefärbt und lassen ein Zentralkörperchen und feine, durch die 
Stärkehülle führende Kanäle erkennen. Die Pyrenoide unten sind mit Jodjodkalilösung gefärbt. 
g - Querschnitt durch eine, mit Eisenhaematoxylin gefärbte Zelle, deren K ern in de~· Mitte 
2 Nukleolen enthält. 
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Z e 11 e n breit ellipsoidisch, mit einer glatten, dicken, feingeschichteten 
Membran umgeben, die je eine kleine Warze an den Polen tragen. Dimensionen 
der Zellen: 87-130 µ X 80- 120 µ. 

Chrom a.t o p h o r e n länglich, 10- 15 µ gross, zart, in einem peripheren 
plasmatischen Wandbelag eingelagert, meistens radiär angeordnet, nur teil
weise wandständig orientiert. Je 2- 3 Pyrenoide in jedem Chromatophor, 
bis 1,5 µ gross; sie sind mit einer Stärkehülle in Form von flachen, unregel
mässigen Stärkekörner:.i umgeben. Stärkekörner frei im Stroma liegend. 
Ausserdem im Plasma Oltröpfchen. 

K e rn kugelig, 11- 15 µim Durchmesser, mit 2--5 Nukleoli in einem plas
matischen perinuklearen Klümpchen liegend, das durch zahlreiche Plasma
brücken mit dem plasmatischen Wandbelag verbunden ist. Im Zwischenraum 
befinden sich Zellsaftvakuolen, die durch die erwähnten Plasmabrücken 
abgeteilt sind. In den Zellsaftvakuolen befinden sich kleine Krystalldrusen. 

Vermehrung durch Autosporenbildung, die zu 2- 4 entstehen und 
lange Zeit (nach Beobachtungen in Kulturen) innerhalb der Mutterzellmembran 
verbleiben. 

Anmerkung. Die Pyrenoide sind oval und nach Färbung mit einer wässerigen Lösung 
von Cottonblau lassen sich in ihren mittleren Teilen 1- 3 den Farbstoff stark speichernde K örper
chen feststellen. Nach diesen Färbung und im Phasenkontrast ohne jegliche Behandlung sind 
feine Kanäle ersichtlich, welche die Pyrenoido mit der Oberfläche der Stärkekörner verbinden 
und nach aussen miteinerwinzigenöffnung ausmünden. In mit Eisenhämatoxylin nach HEIDEN
HAIN gafä1:bten Mikrotomschnitten (Fixierung nach BourN -KosTov) erschienen manche Pyrenoide 
zweiteilig und umschliessen ein sich stark färbendes Körperchen. Dieses Gebilde dürfte mit dem 
von CuADEFAUD (1938, 194 l) als Zentriole bezeichneten und in Pyrenoiden anderer Algen (z. B. 
Anadyomene, 1. c. S. 12, Fig. 4) vorkommenden Körperchen indentisch sein. Nicht alle Stärke
körner enthalten ein Pyrenoid; sie können sich auch ohne Vorhandensein des Pyrenoids aus
bilden. Die Stärkekörnor weisen eine feine Schichtung auf, erreichen eine Grösse bis 9 µund im 
polarisierten Licht lassen sie, auch b ei Benützung des Kompensators, keine Doppelbrechung 
erkennen. 

Vorkommen. Über die Verbreitung der Art ist nichts b ekannt; wir wissen nur, dass 
die klassische Lokalität von Archer in England liegt. Nach brieflicher Mitteilung von Prof. Starr 
wurde sie aus einem W eiher in der Nähe von Bloomington gesammelt und isoliert. Die Abbildun
gen von PLAYFAm (1916 pl. IX.) deuten an, dass sie auch in Australien vorkommt. Sicherlich ist 
die Alge weiter verbreitet, sie wurdej edoch wfl.hrR~hAinlich mit E . viridis Vflrwechselt. 

3. Eremosphaera oocystoides PRESCOTT 

Eremosphaera oocystoides PnESCOTT in PRESCOTT G. W., SILVA H., and WAD E W. E. (1949): New 
or otherwise interesting fresh-water algae from North America.-Hydrobiologia, 2 : 84-91, 
Pls . 1- 2. [cit . ex PRESCOTT G. W. (1951): Algae of th,A WARl-.m·n <1-reat Lakes Area. - 946 
p ., Pl. 46, Fig. 12.] 

Cells spheroidal„ or triangular-sphaeroidal in one view, 2- 4 (rarely solitary) 
within old mother cell walls which are ovate or oblate-spheroidal, inclosed in 
a wide gelatinous sheath in which there are numerous radiating spicules, the 
o1d rnother cell wall often appearing spiny, and showing flattend, thickened 
poles; chloroplasts numerous, small irregularly shaped plates, lumpy whith 
starch grains; cells up to 122 µ diameter; colony 300-450 µin diameter. 

In shallow water of an acid swamp near,.:Douglas Lake, Michigan, USA. 

Die Stellung der Gattung Ere"!-osphaera im System der Chlorococcales 

Seit ihrer Beschreibung wurde die Gattung Eremosphaera in verschiedene 
Familien oder Algenklassen eingereiht, ja sogar für ein Entwicklungsstadium 
der Farne (DE ToNI 1865) gehalten. DE BARY (1858), der die Gattung auf-
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Fig. 2. - Eremosphaera gigas (ARCHER) FoTT et KA.LINA c o m b. n o v a.. a - Gesa.mt
a.n.sicht einer erwachsenen Zelle. b - Rand der Zelle mit hroma.tophor n, Öltröpfchen und 
Kristallen (nach dem Leben gezeichnet) c - einzelne Chromatophoren mit Pyrenoiden in 
Stärkehüllen, einige Stärkegebilde jedoch ohne Pyrenoide (Eisenhaematoxylin nach Heidenhain). 
d - Pyrenoide mit Stärkehüllen, in den Pyrenoiden intensiv gefärbte Körperchen. Pyrenoide 
mit den zur Stärkeoberfläche führenden, feinen K anälen (mit wässeriger otton-Bla.u Lösung 

gefärbt, im Phasenkontrast beobachtet). e, f - Autosporenbildung. 
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gestellt hat, reihte sie in die Klasse der Oonjugatae ein. Die weiteren Autoren 
haben richtig erkannt, dass es sich um eine kokkale Grünalge handelt und sie 
demnach in die Ooccophyceae, in die Familie der Palmellaceae übergeführt; so 
z. B. RABE ROST (1868) und CoOKE (1884). WILLE (1897) stellte sie zu den 
Pleurococcaceae, die damals für kokkale Algen gehalten wurden. In der Be
arbeitung der ENGLERSCHEN Pflanzenfamilien änderte jedoch WILLE (1910) 
seine Ansicht, stellte die Gattung in die Familie der Oocystaceae und betonte 
ihre Eigentümlichkeit durch Absonderung einer Unterfamilie der Eremos
phaerae. Diese taxonomische Stellung wurde von den meisten Autoren an
erkannt, wir können sie bei PRINZ (1927) , G. M. SMITH (1933) , SKUJA (1956) 
und FoTT (1959) finden, hier jedoch mit der dem Internationalen Kodus 
entsprechenden Endung: Unterfamilie Eremosphaeroideae. 

Demgegenüber anerkannten BRUNNTHALER (1915) und FRITSCH (1935) 
den höheren taxonomischen Rang von Eremosphaera und stellten demnach 
die Familie der Eremosphaeraceae auf, die BRUNNTHALER folgendermassen 
charakterisiert (l. c. p. 107): Zellen einzeln, frei schwimmend, sehr gross, kugelig 
bis birnförmig, mit zentralem Zellkern und zahlreichen wandständigen Chro
matophoren. FRrTSCH (1935) führt keine Begründung an. Wir sehen aus 
dieser kurzen Charakteristik, dass die Familie der Eremosphaeraceae kaum 
von den einzeln lebenden Oocystaceae verschieden ist . Trotzdem die Stellungs
nahme von BRUN'l'HALER und FnrrsCI-I hinsichtlich der Aufstellung der Familie 
der Eremosphaeracecie richtig ist, muss diese ganz anders gefasst werden. Es 
ist taxonomisch nicht wichtig, dass die Zellen von Eremosphaera einzeln leben, 
gross sind, einem zentralen Kern und zahlreiche Chromatophoren aufweisen, 
massgebend ist vielmehr deren Lage, Beschaffenheit sowie die gesamte Proto
plastenstruktur, wie sie in unserer Abhandlung an verschiedenen Stellen 
geschildert wird. 

In die Familie der Eremosphaeraceae dürfte noch die Gattung Excentro
sphaera G.T. MooRE 1901 gehören. Ihre zahlreichen Chromatophoren sind in 
ähnlicher Weise zu einem dichten Wandbelag zusammengestellt, nehmen eine 
radiäre Anordnung an und führen mehrere Pyrenoide. Ein grosser Kern liegt 
ebenfalls in der Zellmitte, es fehlen jedoch nähere Angaben über seine Be
festigungsart sowie an4ere zytologische Einzel~~iten. Die Alge wurde nur von 
ihrem Entdecker studiert und soll an denselben Ortlichkeiten wie Eremosphaera 
vorkommen; sie steht dieser demnach auch ökologisch sehr nahe. 

Was nun die Eingliederung der Eremosphaeraceae in die Reihenfolge der 
anderen Ohlorococcalen-Familien betrifft, muss sie den letzten Gliedern der 
Reihe angehören, falls die Folge der Familien entwicklungsgeschichtlich 
zusammengestellt wird. In der Entwicklungsgeschichte der kokkalen Grünalgen 
(FOTT 1959, p. 237 ) beginnen wir mit den Zellen, deren Protoplast einen 
mächtigen Chromatophor enthält, der einen bedeutenden Teil des ganzen 
Zellvolumens einnimmt; der plasmatische Bereich mit dem Kern kann dagegen 
ganz klein sein, manchmal befindet er sich im Einschnitte des Chromatophoren. 
Bei den fortgeschrittenen Typen nimmt der Chromatophor mehr und mehr 
eine wandständige Lage ein und wird dünner. Bei dieser Algen können sich 
in der ontogenetischen Entwicklung der Zelle Zellsaftvakuolen ausbilden, die 
jedoch keine Dauerorganellen darstellen (Ankyra FoTT 1957, Hydrianum 
RABENHORST 1858, Gloeocystis N ÄGELI 1849). In der weiteren Entwicklungs
phase bµdet der Chromatophor eine dünne, parietale Platte, oder er zerfällt 
sogar in kleine wandständige Chromatophoren. In der Mitte entwickelt sich 
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dann eine beträchtlich grosse Zellsaftvakuole, die manchmal den grössten 
Teil des Zellvolumens einnehmen kann (Tel?natos/i ene FoTT 1957, Heleochloris 
KoRSIKOV 1953, Heleococcus KoRSIKOV 1953 usw.). Diese Zellen haben inn r
halb der kokkalen Stufe ihre maximale Organisatiomhöhe err i ht und ihr 
Protoplast ähnelt am meisten den Protoplasten der höh ren Pflanzen. Damit 
ist jedoch in keiner Weise gesagt, dass diese Algen inen usgangspunl t die 
Ableitung der trichalen Typen darstell n; im egenteil ist bei ihn n keine 
Andeutung zu einer Fadenbildung vorhanden. 

E. <D o T T, T. R a 11 II n a : 

Po,IJ; Eremosphaera DE BARY " ero Ta1mo110Mn11 

MccJTO)l;OBaHHe n;ruoJioraqccr·\Oro cTpüüIHIJI J<JICTOH Eremo sphaerri v iridis Dr~ ßAnY Jl8Jl0 
B03~lOHUIOCTb an-ropuM nopor.MoTpCTh pon Erernosphaera D'" 13AHY u npo1rnnecTH uouy10 
HOM6mrna.mo Eremosphaera gigas (A 1WHER) FoTT et KALINA comb. n. M3 JlHTCPDTypt.i: 
B3HT TPCTHH Dllll: Eremosphaera oocy sloides P1tn: ' O >TT C lfC TO~fllTIP1ccHoo no; romc1111e HoTo
poro B DllJ(y HOH3y<ICH!IOCTH xpü :\1aTOcpopon nom1 HO fJCJIO . Oco6oe CTpOCHlfC J\JJCTOI\ }f xpo
MaToqiopon, cyw;ocTncurrn OTJIFI'IalOl~lfXC fl OT H:lBOCTHl>CX c pcn1r upOTUl{OIO\OßhlX IJO)lOpüCJll.) ~·, 
nmon, .uairn: D03:\lOIIHIOCTh onpcHCJilfTb ceMci1cTno /:.,'rem osphaeraceae, i<oTopoc mrry1tTllDliO 
m<molfHJI n c11cTCi\tanmy npoT01w1rnoB1.1x cn~e BR uNN THAL J<:: H (Hl 15). 

l\1aTcpnaJTOM Jl.JHI crnTLU norJJynrna coGpaHnH n 11p11ponc E. Yiridi s. 
Eremosphaera gigas l\HJ nony 1r11J11r B 1<yJ1bType OT H. C. S TAHR 1<oropi.1li onpcncn1111 

:ny no.uopocJib I<aI< Ocy stis eremosphaeria G. M. SMITLI. [ (mc poJ.J.a Uremosphaera xa
paKTcpur..i wapoo6pa3IILIC l'IJrn: 11111po1\0-3JlJil'lllT11<!CCl:Hte l{JJCTIHI c rnaru<ott, TOJ-11{0-CJIOllCTOH 
060Jrn 1moß:. Y E. gigas rr E. oocystoides HJieTIOI rrn nomocax cHa6nmHi.1 6opo.uanm1M11 HaH. 
y p. Oocystis A. ß rtA UN . XpmiaToqiophr y E. viridis oqenb HCIHHLIC 11 .HMetor HcnpaaHJlbIIYIO, 
1rny611cnl::l,UHyro rpop:vry, y E'. gigas OHl1 y.umme1mr,w. B HJ18T J-\C 0011: pacnoJ101HeHLI panH
aJibHO H, B MCHbIUeii Mepe, napllCT8JlbHO. 1Ipo.uy1noM qioTOCl1HTe3a flßfüICTCfl l<paxMaJT 
u MacJio. KpaxMaJI o6paayeT ucnpanHJihHbie 3CpHa, 11ol\101ucmrL10 nuyTptt TCJia xpoMaTo
rpopa, I<OTOphie flDJIHIDTCFI l\fOUllIOH o60JI01IKOH mrpcuou.ua. c noncpXH()r,TJ,IO HpaXMUJibHOH 
060Jioq1rn: coenirneH rmpeHott.u nocpe.u<.:TBOM HaHaJihl(CD. Y E. gigas r<paxMaJrhnLIO aepna 
pa3i\feUlCHhI 1rnyTp11 xpo.\-taTo<fJopa cno6oJ].HO H MCIJCC TIJIOTHO. JlpoTOflJH13Ma o6pa:1ycT 
JiaCTOHHWH CJTOH c BH.YTpeHHCH CTOpüIILI J{lICTim H II.CH'rpaJibJ-föIH 11J183~aTf.I\fCCHMH Y3CJIOH, 
B r<oTopoM irnxo;::i;ttTCR n11.po. I..{cH'rpaJILIILrii y0cJrn1< coo611~cn c irncTcmu.i.M CJIOCM JlJHl:li\Ihr 
DJlll31\H1TI1:'lOCl<l11\Hl TH)Ha\!11. 11 pocrpaHCTDO MCII<.UY lIHMH <1<1JlfITO Dar<yüfüli\tß, HOTnp1.ie 
HBJIHEOTCH nOCTOHHRoii opraHCJIJIOii 1meTim. Tam-r.M cTpocrmcM p. Eremosphaera AOCTHTaeT 
nr,ccmeii crn nemr pa3B11TIHI cpc.urr npor0Ho1<1rnnr,rx. HJ~P() GoJlbiuoe, c 2- 5 H.Upb11111<aMtt, 
pacnoJJomerrnoo B 1wwrpc HJICTKif. Paal\IHOiHemrn npo11cxo;un npR noMoiu,11 aaTocnop, 
nornpi,10 y E. viridis II E. gigas nJTOTHO pacnoJTomcHw DHYTPl1 MaTepttHCRoii 06011oq1m, 
y E. oocystoides onrr JiemaT cno6op,rw H no lf>opMe nccrwJihI<O nomiroJJaJibTibI. 
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